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Künstlergespräch Gemeinsam mit Axel Jablonski befragte Galerist Elmar Gangi in seiner 
Gallerie Hollabolla die ausstehende Künstlerin Hanni Schierscher. 
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Axel Jablonski (links) und Elmar Gangi mit Hanni Schierscher. (Foto: Paul Trummer) 

VON ASSUNTA CHIARELLA 

F
ür Kunstinteressierte erwies 
sich der gestrige Muttertag 
in der Galerie Hollabolla als 
sehr inspirierend und auf-

schlussreich, zumal im Mittelpunkt 
des Gesprächs mit Hanni Schierscher 
eine Frau und Künstlerin stand. Be-
grüsst wurden die Gäste durch Gale-
Fist Elmar Gangi, der anlehnend an 
sein bereits frühes Kunstinteresse 
von Hanni Schierscher als Erstes 
wissen wollte, ob sie schon damals, 
als junges Mädchen, in Liechtenstein 
den Zugang zur Kunst fand. Darauf 
zitierte Hanni Schierscher auch re-
nommierte Galerien, die sie in ihrer 
Jugendzeit besuchte. Ihr erstes Inte-
resse galt jedoch der Musik, wie Gan-
gis Recherchen durch die Künstlerin 
bestätigt wurden. Schierschers mu-
sisches Gespür sicken auch durch 
ihre zarten und ausdrucksstarken 
Werke hindurch, die wie Melodien  

den Betrachter in andere Sphären 
einladen. In diesem Sinne stellte 
Elmar Gangi spannende, personen-
bezogene Fragen, die vor allem den 
Menschen, der sich hinter Hanni 
Schierscher verbirgt, in den Fokus 
rückten. 

Nicht das Was, sondern das Wie 
Schierschers Interesse galt seit An-
beginn ihres Schaffens den Struktu-
ren, dem Inneren eines Gegenstan-
des oder Frucht, wie dies Axel Jab-
lonski treffend formulierte, indem 
er als Gegenbeispiele die reine Ab-
bildung von Gegenständen und das 
Identifizieren mit einem Gegenstand 
oder einer Naturerscheinung ver-
glich: «Mich interessieren mehr die 
Strukturen, das Innere eines Gegen-
standes oder Frucht und deren Zu-
sammensetzung», bestätigte Schier-
scher. Dies betreffe auch die Struk-
turen von Häusern, sprich nicht das 
Äussere, das Haus als Objekt, son- 

dem, «was es macht, im Raum», 
konkretisierte die Künstlerin. Basie-
rend auf das Stichwort «Raum», 
führte Jablonski das Publikum zu 
den Linien-Werken der Künstlerin, 
ein Thema, das ihn immer wieder 
fasziniere. Hanni Schierscher ver-
deutlichte dies mit ihrer Sicht auf 
die Berner Dächer, die sie zugleich 
wie verdichtete Linien wahrnehme. 
In diesem Sinne versuchte ein Gale-
riebesucher die Wahrnehmung der 
Künstlerin in Worte zu fassen, basie-
rend auf ihre Meditationen, die sie 
pflegt, verbunden auch, mit San Gi-
mignano, wie Schierscher in ihren 
Ausführungen erwähnte. Hierbei 
betonte Schierscher das Aufgehen, 
sich Auflösen in das Grün der Natur 
oder Kunstwerken, während im Hin-
tergrund ein wundervolles, grünes 
Werk der Künstlerin, auf edlem Chi-
napapier, ihre Aussage unterstrich. 
Passend dazu die philosophische 
Aussage des Galeriebesuchers, der 

vom Verlassen des manifesten Ich 
sprach, um im Grünen aufzugehen, 
sich darin aufzulösen, um sich letzt-
lich als Teil des Ganzen zu erleben, 
zu erspüren. Diese Art von Wahr-
nehmung stellt nicht das eigene Ego 
in den Vordergrund, da es in der 
Kunst um weit mehr geht, wie Be-
wusstseinserweiterung in Verbin-
dung mit dem grossen Ganzen. Da-
von ausgehend, finden die Künst- 

lergespräche in der Galerie Holla-
bolla stets in einer familiären und 
ungezwungenen Atmosphäre statt, 
die auch viel Raum für Interaktio-
nen zulässt. Unter anderem wurde 
auch dieser wichtige und berei-
chernde Aspekt mit einem Danke-
schön seitens Axel Jablonskis gegen-
über Galerist Elmar Gangi am Ende 
des Gesprächs gebührend gewür-
digt. 


